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verlieren !
Der Reichstagsabgeordnete Prof . Dr . Moldenhauer

schreibt in der „Köln . Ztg .
" :

Der erste Mai , der Tag neuer „Sanktionen"
, rückt

inimer näher heran , die Sprache Briands wird von Tag
zu Tag drohender . Immer deutlicher hebt sich das Ziel
französischer Politik ab , die nicht in erster Linie auf
wirtschaftliche Ergebnis gerichtet ist, sondern die angeb¬
liche Weigerung Deutschlands , den Vertrag von Versailles
zu erfüllen , benutzt , um das gesamte linke Rhein¬
ufer , vielleicht auch das gesamte rheinisch -westfälische
Industriegebiet zunächst wirtschaftlich von Deutschland ab¬
zuschnüren, dann aber endgültig der eigenen
Herrschaft zu unterstellen . -Es besteht wenig
Wahrscheinlichkeit, daß E ngland sobald der französischen
Politik in die Zügel fällt. Abgesehen davon , daß Eng¬
land im Augenblick durch die inneren Sorgen übermäßig
beschäftigt ist, ist auch kein Grund einznsehen , weshalb
Lloyd George seine seit dein Waffenstillstand befolgte
Politik ärrdern sollte. Seitdem der '

englische Minister¬
präsident bei den Wahlen in den ersten Monaten des
Jahres 1919 sich entgegen dem klaren Wortlaut der
Wafscnstillstandsbedingungcn auf die Bezahlung al¬
ler Kriegsschäden durch Deutschland festgelegt
hat, ist seine Politik von der Frankreichs nicht zu tren¬
nen . Die englische Politik hat seit jenen Tagen sich nur
bemüht , allzu starke Auswüchse des französischen Na¬
tionalismus zu verhindern , um Frankreich gegenüber bei
den mancherlei Auseinandersetzungen im Nahen und Fer¬
nen Osten Trümpfe für den diplomatischen Austausch-
Handel in der Hand zu haben . — Ebensowenig ist im
Augenblick von Amerika zu erwarten . Die Bot¬
schaft Hardings beweist , daß die Vereinigten Staa¬
ten nicht daran denken , etwa nur der Sachverwalter
Deutschlands zu werden.

So schickt sich Frankreich an , die Ziele zu erreichen,
die es im ersten Anlauf der Friedensverhandlungennicht
erreichen konnte, die es aber niemals aufgegebeu hat . Die
Sanktionen bedeuten aber schwerste wirtschaftliche Schä¬
digung des besetzten Gebiets , wie des ganzen Reichs.
So ist es erklärlich, wenn diese neuen, großen politischen
und wirtschaftlichen Gefahren in Deutschland große Sor¬
gen Hervorrufen. Es ist weiter klar, daß eine Regierung ,
die nicht teilnahmlos das Unglück herankommen lassen
will , sich auf die neuen Verhältnisse einstellen muß.
Ihre Aufgabe muß einmal sein, Ausland wie In¬
land darüber auf zu klären , daß die immer wieder
von gegnerischer Seite wiederholte Behauptung von der
Böswilligkeit Deutschlands eine Unwahrheit ist, daß
Deutschland ganz gewaltige, von der Regierung auf min¬
destens 20 Milliarden geschätzte Vorleistungen gemacht
hat , daß Deutschland wiederholt sich zum Wiederaufbau
des zerstörten Gebiets erboten und schließlich in Lon¬
don Anerbietungen gemacht hat , die nach der Auffassung
aller Sachverständigen weit über unsere Leistungsfähig¬
keit hinriusgingen . Es ist auch notwendig , zu betonen,
daß nach Abbruch der Londoner Verhandlungen Deutsch¬
land durchaus nicht die Erfüllung der von uns übernom¬
menen Verpflichtungen im Rahmen unserer Leistungs¬
fähigkeit ablehnt , vorausgesetzt, daß auch unsere Gegner
ihererseits sich an den Vertrag, den sie allein schon
durch die Besetzung Düsseldorfs und Duisburgs gebrochen
haben , halten . So ist wenigstens der Zweck der Unter¬
redung des Reichsministers Simons mit dem Ver¬
treter des „Matin " zu begreifen, wenn man auch die

nickt als besonders glücklich bezeichnen
Anymblick wird aber die Betonung unserer
" w - . . . - die-

erkiärt
1 . Mai

pch, daß der
zu einer Ver-

Art und Form
kann . Im , ,
ehrlichen Absichten mehr der inneren Geschlossenheit
neu , als auf unsere Gegner, ^die nicht hören wollen,
sonderlich Eindruck machen . So
Gedanke aGtaucht , noch vor dem
stuidigung zu gelangen .

Nur ein Weg muß verschlagen bleiben , auf den offen
bar ein Teil der ö entliehen Meinung die Reichsregie,
runq bringen will , näm .ich zu der Erklärung , daß un¬
ter allen II >n st ündc n die Verständigung gefucht wer¬
den .müsse , d . h . also auch zu. ciuem Preis , d.eu Deutfch

kann . sindland tatsächlich nicht zahlen
dieselben Ratschläge, die 1919 der Negierung
d . n sind, zunächst einmal alles zu unterschreiben, dre
Zulunst werde schon lehren, daß nichts so heiß ge-
g/ßen werde, wie es gekocht sei. Haben
i . ich-c aus den Erfahrungen der letzten

erteilt wor-

wcr denn noch
Jahre gelernt ?.

Milädsci , Montsg c! cn 18 . April 19 >1

Ist denn irgendwie bisher eine Milderung eingetretep ,
ist denn unsere Lage im besetzten Gebiet irgendwie in den
letzten zwei Jahren gebessert worden, jagen sich nicht
die Verordnungen der Verbandskommissionen, die immer
drückender werden ? Gewiß, wenn stich ein gangbarer
Ausweg zeigt, wollen wir ihn gehen , aber nicht die Zu¬
kunft Deutschlands und unserer Kinder aus mangelnder
Entschlußkraft uud Furcht vor augenblicklicher Not ver¬
raten. Gesetzt, der erste Mai käme ohne Verständigung
heran , die Sanktionen träten in Kraft , was dann ? Sind
wir nicht überzeugt , daß die Wirtschaft Englands und
Franke i .hs durch sie auch aufs schwerste getroffen, daß
Amerikas Handel geschädigt wird ? Schon erklären Eng¬
lands Bergleute mit Recht , daß die letzte Ursache des
Streiks in Lloyd Georges und Frankreichs verkehrter
Politik cp gen Deutschland liegt . Wird nicht unter dem
Zwäng der Not endlich bei unseren Gegnern die Ver¬
nunft siegen , in Frankreich schließlich doch die Erkenntnis
wachsen , daß es seine finanziellen Ziele mit Gewalt nie¬
mals erreicht, daß es aber sein politisch ' ? chel , das
link ? Nhciuufer , ebensowenig erreichen wird . Das Rhein-f
land ist deutsch und null deutsch bleiben. Deshalb müssen
wir uns daraus einrichten, daß der Ucbel letztes nicht dis.
Sanktionen sind , sondern schmähliches Unterwerfen .
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Paris ,
Die Schraube ohne Ende .
17 . April. Nach dem „Matin " haben am

Freitag drei Sitzungen der Minister , davon zwei im
Beisein des Präsidenten Millerand, stattgefunden , die
sich ans die Zwangsmaßnahmen gegen Deutsch¬
land bezogen. Es wurde, laut „Matin " festgestcllt ,
daß das Abkommen von Paris vom 29 . Januar d . I .
verfallen sei , es genüge also nicht mehr, wenn Deutsch¬
land jetzt seine Zustimmung dazu geben wollte . Die be¬
reits festgesteltten neuen Zwangsmaßregeln könneDeutsch¬
land nur vermeiden, wenn es außer der Milliarde
Gold , die es noch in der Reichsbank besitze , die fehlenden
11 Milliarden durch Zahlungen in Waren , in Gold
oder Abtretung von Jndustrieaktien ans dem
Privatbcsitz begleiche , sowie eine wirkliche Bürgschaft leiste ,
indem es z . B . sein Zollwesen dem Verband über¬
gebe . Geschehe dies nicht , so werden die Verbündeten
gegen Deutschland Vorgehen . Das neu zu besetzende Ge¬
biet werde wirtscha

'
tlich , finanziell und verwaltungsmäßig

für Rechnung der Verbündeten ausgebeutet werden.
Marcel Hutin teilt im „Echo de Paris " mit , aus

den Besprechungen der Minister gehe hervor , daß man
sich nicht begnügen werde , das Kohlengebiet der Ruhr zu
besetzen, sondern die Besetzung soll sich auch auf das
Industriegebiet Westfalens erstrecken.

Paris , 17 . April . Im Kammerausschnß für aus¬
wärtige Angelegenheiten , der unter dem Vorsitz Poincares
zusammentral , erklärte Ministerpräsident Biiand , wenn
Deutschland bis 1 . Mai neue Vorschläge über die Ent¬
schädigung machen sollte, werde er mit den deutschen
Vertretern nur verhandeln ,

'wenn er vorher Bürgschaft
erhalte , daß Deutschland seine Politik der Ausweichung
nicht weiter betreibe. Unterhandlungen durch Mitlelper-
sonen nehme er nicht an . Für den Fall , daß Deutschland
ans seiner Weigerung , alles zu bezahlen, verharren sollte,
habe die französische Regierung bereits einen Plan für
neue Zwangsmaßnahmen ausgearbeitet , die zur
Anwendung kommen sollen, nachdem zuvor das Einver¬
ständnis der Verbündeten eingchott sei. - Sollte es in¬
folge weiterer Besetzung nötig werden , eine oder zwei
Jahresklassen der Hceresreserve einzuberusen, so habe
selbstverständlich Deutschland die Kosten zu tragen . Das
besetzte Gebiet werde dann so verwaltet , daß Frankreich
sofort sichere Bürgschaft für den Ersatz seiner Kosten
habe. Der Vertrag von Versailles und das
Ergebnis der Volksabstimmung geben das
Recht , Obersch ! esien au szuteilen und zw a r s o,
daßdie Bergwcrks - vndJndnstriegebietean
Polen fallen ; der la n d w i rt sch a f tl i ch e T e il
könne be i Deutschland bleiben . Der neue
Entschädignngsvorschlag Deutschlands werde sich wohl in
der Hauptsache auf Arbeitskräfte und Materialien be-
ziclfen . Briand gab nach Havas zu verstehen, daß diese
Entschädigung günstig ausgenommen würde, doch erwarte
er einen genaueren Plan , als er in Spa vorgelegt wor¬
den sei.

Vor vierhundert Jahren .
Von Professor von Schubert - Heidelberg.

Wenn am 18 . .April der Abend hereinsinkt, sind es
vier Jahrhunderte, daß Marlin Luther in Worms sein
großes Bekenntnis vor Kaiser und Reich abgelegt hat.
Sein Leben ist reich an dramatischen Momenten . Keiner
haftet fester in der Erinnerung der Menschen als diese
Tat des Mönches vor den Mächtigen der Erde . Die
protestantische Welt ist gewöhnt, den Thesenanschlag als
den Beginn der Reformation zu feiern . Als sieh der
31 . Oktober 1917 nahte , hing noch die Wetterwolke des
furchtbarsten Kriegs über unserem Volk ; nur gedämpft
durch die Sorge der Gegenwart , durch die Rücksicht auf
die Mitkämpfer , die den großen Mann nicht als den
Neuschöpfer unseres Glaubenslebens zu verehren vermö¬
gen , wurde der Tag begangen . Der heutige 18 . April,der das Gedächtnis des "

siegreichen Durchbruchs wach-
rust , sollte ein Ersatz sein . Aber imitier noch hängen
die Wolken schwer hernieder , neue Gewitter können sich
jeden Augenblick entladen , die vaterländische Einheitsfront
ist immer noch hoch vonnöten . An der Stätte des un¬
vergeßlichen Vorgangs halten Fremdlinge , Schwarze so¬
gar, mit denen wir nicht einmal die Elemente christlicherKultur gemein haben , die Wacht.

Doch kann uns das altes inpt hindern, uns im Geist
unter die zu mischen , die sich um das hochragende Denk¬
mal Meister Rietschcls in der alten Bi chcpsstadt am
Rhein scharen , dem deutschen Reformator ihre Huldigung
zu bringen , — nicht nur, weil wir uns vor allem
wahrhaft Bedeutenden beugen müssen , sondern weit von
diesem Mann und dieser Stunde ein Licht ausgegangen
ist, das allen , das der ganzen Welt zugute gekommen ist.
In dem „Nein" Luthers zu Worms lag die Bejahung
einer Größe , ohne die die heutige Welt nicht wäre ,
ohne die wir alle nicht mehr leben möchten , die Beja¬
hung des Rechts auf persönliche Uebcrzeugung, die For¬
derung der Gedanken- und '

Gewißensfreiheit . Das istdas Allgemeinste, das wir alle miteinander teilen. Das
Bedürfnis nach geistiger Freiheit ist die Wurzel , seine
Befriedigung die Voraussetzung alles Fortschritts. Daß
cs ein Menschenrecht ist, hat dieser Mönch mit seinem
Mannesstolz vor Königsthronen für alle Zeiten deutlich
gemacht . Denn er hat es an dem innersten und darum
wichtigsten Gebiet des seelischen Lebens, der Religion
unwiderleglich ausge,riesen: wenn Gott spricht , hat der
Mensch zu schweigen . Luthers Heldentum war, daß er
dieser inneren Stimme mehr traute, als allen Stimmen,die von außen herandrauc, m : ein heroischer Glaube , der
Glaube des Propheten , zu dem Gott nnmitcclbar spricht .Aber waren nicht auch schon vor Luther viele um ihrer
persönlichen religiöjen Uebcrzeugung Wicken ungebeugt ge-
stoibm ? Um das Wormser Denkmal herum stehen Ge¬

bei John Wiickisf und Johannes Hus handelt es sich
um den Glauben . Luther steht doch sie alle überragend
in der Mitte, nicht nur, weil die Zeiten für seine Sache
günstiger waren , sondern weil er den tiefsten Punkt
dieser innersten Sache mit unvergleichlicher Kraft und
Klarheit erfaßt hatte und von ihm aus siegreich das
Ganze eroberte. Dieser tiefste Punkt war das rückhalt¬
lose Vertrauen zu dem Gott, den er in den „Wohltaten
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Christi " als lautere Barmherzigfett erkannt und erfah¬
ren hatte . Durch alle Hemmnisse und Verdunkelungen
hindurch brach immer wieder das Gewisseuswort von
Worms ^ ich kann nicht and -rs , helf mir Gott allein !

Kein Freibrief für jegliche Willkür , denn eben aus der
tiefsten Gebundenheit war das Wort geboren. Indem
Luther sich zur Freiheit bekannte, nannte er sich zugleich
„gefangen in der Schrift "

, das heißt : er stellte sich
'

hinein in den Zusammenhang der größten religiösen
Geschichte, die die Menschheit erlebt hatte, in den Zu¬
sammenhang der höchsten sittlichen Forderungen , von de¬
nen die Urkunden dieser Geschichte voll sind und die den
Dienst bedeuten an den Brüdern. „Ein Herr aller Dinge ,
und doch jedermann untertan in der Liebe " — das war
seine „Freiheit eines Christenmenschen ".
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Deutsches Volk , in der Armut reich , in der Schande
voll ewiger Güter — sie können Dir alles nehmen ; daß
von Deinem Lande das Licht der Erneuerung in die
Welt ausgegangen ist, — Deine Helden und Propheten
können sie Dir nicht nehmen. Des wollen wir heute
auch unter trübem Himmel froh, dankbar und stolz sein.

.
^
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Der Drewundsstrerk in England vereitelt.
London , 17 . April . Die Absage der Gewerkschaften

der Eisenbahner und der Transportarbeiter , am Streik
teilzunehmen , hat ungeheures Aussehen erregt . Der Se¬
kretär des Verbands der Maschmisten und Heizer gab
gab als Grund an , daß die Bergarbeiter es abgelehnt
haben, in weitere Verhandlungen mit den Grubenbe¬
sitzern und der Regierung einzutreten , wozu die Vertre¬
ter der Eisenbahner (Thomas) , der Transportarbeiter
(Clynes ) und der Maschinisten und Heizer geraten hatten.
Die Bergarbeiter hatten in einem Schreiben an Lloyd
George die Bedingung gestellt , daß die Lohnregelung im
ganzen Land gleichmäßig durchgeführt und die Berg¬
werke sozialisiert bzw . „nationalisiert" werden . Der G^
neralsekretär der Bergarbeiter, Hodge , teilte Mit, Ls
tver !) ^ eine ÜLr aller
lengruben einberusen iverden. Rach dem „ Exange Tele-
Tiranb" soll L>odge von seinem Posten zurückgetreten

Lloyd George hat die Vertreter der Grubenbesitzer
und der Bergarbeiter für Samstag zu einer Besprechung
im Handelsamst eingeladen, die Arbeitervertreter sind
aber nicht erschienen .

Der Zusammenbruch des augekündigten Generalstreiks
wird von der gesamten Presse , der sozialistische „Daily
Herald" ausgenommen , begrüßt . Die Blätter besprechen
die eingetretene Wendung als einen Sieg der Einsicht
und Mäßigung. Die „Morning Post" erklärt unter der
Überschrift „Der Bluff , der Fehlschlag" : Ter wahre
Grund der Absage des Streiks der Eisenbahner und
Transportarbeiter ist, daß die meisten ihrer Führer
niemals der Ansicht waren , daß der Streik Erfolg haben
könne. — „Daily Herald " sagt : Gestern erlitt die Ar¬
beiterschaft die schwerste Niederlage seit Menschengedenken.
Die organisierte Arbeiterschaft hat nicht zusammengehalten
und trägt die Folgen davon . Wir brauchen eine neue
Maschinerie und einen neuen Geist . Die alte Maschi¬
nerie hat in der Stunde der Not versagt. Der Arbeiter¬
dreibund , der Gewerkschaftskongreß, der gesamte Aus-
schuß, alle haben versagt . Wir müssen von neuem be¬
ginnen und eine neue Maschinerie schassen, die arbeitet.
— Dem „Daily Telegraph " zufolge erklärte einer der
Bergarbeitersührer : Wir sind vom Arbeiterdreibund ver¬
raten worden.

Der eigentliche Grund des Abschwenkens der Eisen-
babner und Transportarbeiter ist offenbar nicht so sehr
a . I - rderung der Sozialisierung der Bergwerke seitens
der Bergarbeiter als vielmehr das sichtliche Umsichgreb
fen bolschewistischer Bestrebungen unter dev
Bergarbeitern, wie sie in den Gewalttaten in Schott¬
land und Wales zutage treten . Der Eisenbahnerführer
Thomas hat in den Verhandlungen wiederholt aufs
bestimmteste erklärt , daß sie den Kampf über die Wirt- ,
schaftlichen Grenzen hinaus nicht führen wollen, sie seien
keine Revolutionäre und wollen von Revolution nichts
wissen . Wenn nun der Bergarbeiterstreik ohne Zwei¬
fel in kurzem zusammenbrechen wird , so ist das nicht
auf den „Verrat" des Dreibunds zurückzuführen, son¬
dern auf die revolutionären Umtriebe fremder Elemente ,
für die auch in den großen Massen der englischen
Arbciterbevölkerung, die durchaus national sind , keiner¬
lei Gegenliebe besteht .

Neues vom Tage .
Trauerfeicrn .

Berlin , .16 . April. In der . Kaiser -Wilhelm-Gedächt-
niskirchc in Charlottenburg fatid gestern abend 6 Uhr eine
vom Deutschen Offiziersbund veranstaltete Trauerfei er
für die Kaiserin statt , an der viele Heer-sichrer im
Krieg teilnahinen . Die Kirche war überfüllt und auf
dem freien Platz drängten sich Tausende . Als nach
der Feier General Ludendorff mit Gemahlin die
Kirche verließ , wurden ihm stürmische Huldigungen dar¬
gebracht und Ansprachen auf ihn gehalten .

Im Haus Doorn laufen täglich zahlreiche Kranz-
und Blumcnspenden ein . Der Herzog von Braunschweig
ist in Doorn eingetrosfen. Unzählige Beileidstelegramme
aus der Welt sind eingelausen . Prinz Heinrich von
Preußen und der Fürst von Fürstenberg werden erwartet.

München. 17 . Avril . In der Matthäuskirche .fand

Viola.
Roman aus dem Leben von Georg v. Pleiten .

6) ( Nachdruck verboten .)
Entzückt bewunderten alle Gäste das liebliche Mäd¬

chen, welches so tadellos seine Verbeugung machte,als sei es längst in den Salons heimisch , während doch
bald bekannt war, daß sie heute zum erstenmale in die
Gesellschaft eingeführt wurde. Dann trat Mathilde
zurück zu den Eltern . Sie waren ziemlich als die
letzten der Geladenen gekommen , und sobald Südwein
und Biskuits gereicht waren , ertönten aus dem an¬
stoßenden Zimmer die festlichen Klänge der Polonaise .
Der Ball nahm seinen Anfang .

„Fräulein Wallig , würden Sie mir die große Ehre
schenken?" Mit diesen Worten nahte sich der erglühen¬
den Mathilde Assessor Julius Burkhard, der >Dohndes Festgebers, und aller Augen richteten sich auf das
Paar , welches nunmehr als das zweite der Reihe den
Rundgang begann . Ein schöneres Paar konnte es nicht
geben . Er war hochgewachsen , eine jugendlich elastische ,männliche Gestalt ;

' zu seinem dunkelbraunen Teint mit
den klugen, schwarzen Augensternen harmonierte das
tiefdunkle, gelockte Haar und das wohlgepflegte
schwarze Schnurrbärtchen trefflich . Hatte seine Erschei¬
nung etwas vom Italiener , so mochte Mathilde das
Ideal der deutschen Jungfrau , wie sie uns in Webers
„ Freischütz " als Agathe entgegentrrtt, verkörpern .

„Sie sind zum erstenmale in -unserem Hause, Fräu¬
lein ?" begann der Assessor das Gespräch unter den
Klängen der Musik.

„Nicht doch, Herr Assessor ; ich hatte bereits die Ehre,
Ihren verehrten Eltern vorgestellt zu werden , als ich
mit Papa und Mama Visite machte .

"
„Selbstverständlich, gnädiges Fräulein . Meine El¬

tern erzählten mir davon . Ich meine auch nur : in Ge¬
sellschaft in unserem Häusel"

„Jawohl ; es ist überhaupt die erste öffentliche Ge- ,
sellschaft , die ich besuche. Ich bin erst vor einigen '
Monaten aus der Pension heimgekehrt. " s

„ Um so mehr freu: es mich , daß unser Haus die ;
Stätte ist, in der Sie den erster : Schritt in die Welt ,

: wagten", bemerkte scherzend der Assessor . Doch die nun !
i folgenden verschiedenen Touren der Polonaise gestat- i
; ieten weder eine Antwort , noch die Fortsetzung des Ge- '
, spräches . Die Blicke , welche auf Mathilde sich rich - i
! teten, während sie bald diesem , bald jenem der Herren i
- die zarte Hand reichen mußte, drückten unverhohlene s
, Bewunderung aus , und so mancher bemühte sich durch '

eine Frage oder einen Scherz ein Wort oder wenig¬
stens ein Lächeln von ihren holden Lippen zu erha- s
schen. Als der eigentliche Ball begann, war Mathilde !

i beim Tanze wohl die Begehrteste von alll den jugend- !
s lichen Schönen , und in den Pausen bildete sie bald

den Mittelpunkt der Unterhaltung , da sie lebhaft zu
j plaudern verstand, für Scherz zugänglich war und
s Witz mit Witz zu begegnen wußte . Ja , selbst schalk- !

hafte Anspielungen wußte sie zu parieren und in zwar !
, noch schüchterner , aber geistreicher Weise heimzuzahlen, !

namentlich, wenn ihr einer der jugendlichen Leutnants !
j in etwas auffallender Weise Schmeicheleien sagte, und
! das bischen feinen Spottes stand ihr derart allerliebst ^
i zu Gesicht, daß die Herrenwelt geradezu bezaubert war . -
! Der Herr Kommerzienrat konnte es nicht unterlassen, !

den Herrn Dr . Wallig darauf aufmerksam zu machen: i
„Sehen Sie doch, Freund Wallig , wie dort die jungen
Herren Ihrer Tochter huldigen . Sie können stolz aus
sie sein ." — ^

, „Danke für dieses Lob . Herr Kommerzienrat . Mat-
> Hilde hat sich in der Tat recht erfreulich entwickelt .

"
„Was sagen Sie ? — Sie ist eine Schönheit !" !

! - -Das will nicht viel sagen. Tie Hauptsache ist der
Geists

das Wissen und die Bildung , welche ein Mädchen
Zweifellos, lieb« Freund, und nach dem Zeugnisse,

eine Trauerfeier für die Kaiserin statt . König Ludwig
hat eine vierwöchige Familientrauer augeordnet . Mehrere
Mitglieder des Hauses Wittelsbach wollten zur Beisetzung
nach Potsdam reisen, sie erhielten ab -r vom Trauerhaus
die Mitteilung , daß infolge der politischen Verhältnisse
die Beisetzuugsseierlichkeiren nur im engsten Familien¬
kreis stattsinöen sollen.

Neue Kornmnnisten-Berhnftimgen .
Berlin , 17 . April . Hier wurde am Freitag das „ Ak¬

tionskomitee " der Kommunisten polizeilich aufgehoben.
Aus den beschlagnahmten Schriftstücken Letzt hervor , daß
für die zweite Maiwoche eine neue allgemeine Re¬
volutionsbewegung der deutschen Kommuiiisteu vorbe¬
reitet worden ist . Auch in den Berliner Vororten und
im mitteldeutschen Industriegebiet sind neue Verhaftungen
vorgenommen worden .

Der Abgeordnete Paul Lebt , der unlängst in einer
Schrift dafür eiugetreteu war, die kommunistischen Ziele
nicht durch Putsche, sondern auf anderem Wege anzu¬
streben , ist nach der „Roten Fahne" wegen Vertrauens¬
bruchs und Parteischädiguug ans der kommunistischen Par¬
tei ausgeschlossen und aufgesordert worden , sein Reichs-
tagsmandat niederzulrgen .

Hölz verhaftet .
Berlin , 17 . April . Max Hölz aus dem Vogtland,

der geistige Urheber der Märzunruhen und Führer der
Aufständischen in Mitteldeutschland , der auch unter dem
dringenden Verdacht steht , die Berliner Anschläge ver¬
anlaßt zu haben , ist in der Nacht auf Samstag im We¬
sten Berlins verhaftet worden .

Nach der „ B . A am Mittag " hatte die Kriminal¬
polizei ermittelt, daß Hölz sich schon seit mehreren Wo¬
chen in Berlin aushält und ihn vor 2 Tagen in einer
Pension im Westen entdeckt . Kurz vor seiner Fest¬
nahme war es ihm jedoch gelungen , wieder zu ent¬
kommen . In der Nacht auf Samstag beobachteten zwei
Polizeibeamten . wie Hölz, der versucht hatte , sich durch
Abnahme des Barts und Kurzschueideu des Haupthaars,
sowie durch eine Hornbrille unkenntlich zu machen , ein
Kaffeehaus aussuchte . Als er dieses zusammen mit einem
Begleiter verließ , wurden beide von den Beamten fest -
ge

'
uommen . Als ihm auf den Kopf zugesagt wurde,

daß er Hölz sei , gab er dies zu . Die Verhafteten wur¬
den nach dem Polizeipräsidium gebracht. Die Polizei
sucht noch drei Koffer, die Hölz mit sich führte und in
denen man außer geraubtem Geld und Wertsachen das
gesamte Material , über die Organisation des Märzauf¬
stands vermutet .

Löbe über die neuen Verhandlungen .
Karlsruhe , 17 . April . In einer von der sozialdemo¬

kratischen Partei Karlsruhe einberufenen Versammlung
sprach am Freitag abend Reichstagspräsident Löbe . Er
führte u . a . aus : Die Unmöglichkeit der Erfül¬
lung her Ententesorderungen leuchtet in unserem Lande
einem jedem ein , mag er rechts oder links stehen . Wenn
Briand in diesen Tagen an neue Zwangsmaß¬
nahmen zum 1 . Mai gedacht hat , so kann er wohl
das Aufblühen unseres Landes verhindern , aber sicher
ist, daß dabei Frankreich aus keinen grünen Zweig kommt.
Wir können das Geld nicht geben , das man von uns
verlangt. Wir können den Schuldschein nicht unter¬
schreiben . Wir werden den Weg gehen müssen , der in
Amsterdam vor einigen Wochen von der französischen,
englischen , belgischen und deutschen Sozialdemokratie vor¬
geschlagen worden ist.

Entschädigung der französischen I - ustrie ?
Haag , 17 . April . Aus Paris wird gemeldet , das

neue deutsche Ang bot werde nicht nur den Wiederaufbau
der, Kamp g .

'bitte r- tter "
mg deutscher Arbeits¬

kräfte und deutscher Materialien enthaften , außerdem die
Nebernabme der K ' i ^ sächrildl ' , , der Verbündeten an Ame¬
rika , sondern es soll auch für die französischenIndustriellen
und Akliengyellschaiten eine Enkschädigniig für entgehen¬
den Gewinn bei den Wiederaiisbanarbeiten geboten werden.

Entstaatlichung der f -̂ weizeris ^en Bahnen ?
Bern , 17 . April. In Finanz- und Eisenbahnkreisen

der Schweiz wird dafür eingetreten , den Betrieb der
schweizerischen Bundesbahnen einer Privatgesellschaft zu' übertragen . (Die Schweiz hat vor einigen Jahren ver¬
schiedene Bahnen verstaatlicht . )

das Ihre Tochter mitgebracht, wie Sie mir sagten, be¬
rechtigt sie auch in dieser Beziehung zu den schönsten
Erwartungen .

"
„Wir hoffen das Beste. Aber Fortbildung ist gleich -

wohl noch von Wichtigkeit."
„Worüber ich mich wundere, ist das sichere, gewandte

Auftreten Ihres Töchterleins , welches durchaus nicht
die Vermutung zuläßt , als bewegte sie sich zum ersten¬
male in der großen Welt . Sehen Sie nur, wie schlag¬
fertig , sie dem Herrn von Finkenstein antwortet , der
ihr gewiß entsetzlich den Hof macht . Doch halt , da
beginnt wieder der Tanz : ein Walzer — sehen Sie ,
Herr Doktor, Herr v. Finkenstein führt sie zum Tanze ."

Während mit den „Donauwellen " sich die Paare
im Tanze wiegten , scherzte Herr von Finkenstein mit
seiner jugendlichen Tänzerin , mit der er in anmutiger
Eleganz und Leichtigkeit dayinschwebte. Man sah die
Beider : nur lächeln. Mathilde stand gerade dieses Lä¬
cheln vorzüglich . Ihr Partner jedoch war nichts weniger

^ als schön zu nennen, wenn er lachte. Sonst eine tadellos
vornehme militärische Erscheinung, hatte sein Antlitz
trotz aller ausgewendeten Kunst etwas Mattes, - Abge¬
lebtes an sich , unangenehm blinzelten auch die kleinen
Augen, und der große Mund wurde noch größer, wenn
er lachte . Herr Leutnant von Finkenstein aber lachte
immer. Er galt unter den Standesgenvssen als der

^ Löwe der Salons ; denn bei keiner Festlichkeit fehlte
! er, überall wurde er eingeladen , denn er verstand zu

arrangieren , zu unterhalten ; dann galt er als reich —
alle diese Vorzüge halfen ihm leicht hinweg über die

! Mängel seiner persönlichen Erscheinung. Seine SPe -
! zialität war es , über junge schöne Mädchen, die noch
! nicht heimisch waren , auf dem glatten Boden des
l Salons - die Schützer- und Führerrolle zu überneh¬

men, und so erbot er sich scherzend, auch Mathilde
^ deren Reize sogar seinem verwöhnten Geschmack über-
! aus imponierten , wie er sagte, „ in die dunklen My¬

sterien der großen Welt" einzuftihren . (Forts, folgt .)



„Nicht erwünscht " .
dlus Lugano wird dem „ Jour¬nal de Geneve " gemeldet , Kaiser Karl habe Schritteunternommen , mu das Schloß Trevano bei Lugano an -

ä" kaufen Die Regierung des Kantons Tessin
'
soll abererklärt haben , daß ihr die Anwesenheit des Kaisers aufdem Gebiet des Kantons nicht erwünscht sei .

Kaiserin Zita hat Luzern verlassen und sich nach
Prang ins zurückbegeben .

Die Erklärung des Zweibunds .
London , 17 . April. (Reuter . ) Die Eisenbahner und

me Transportarbeiter , die gestern eine Zusammenkunft
hatten , verchjeiitlichen eine Erklärung : infolge der Ver -
wirruug , dre in der. Konferenz des Arbeiterdreibunds am

morgen herrschte , sei so gut wie keine Hoffnung
geblieben , daß eine gemeinsame Handlung zustande kom¬
men werde . Bis Donnerstag abend habe begründete Hoff¬
nung bestanden , daß cs zu einer gewaltigen Entfal¬
tung des Einheitsgesühls der Arbeiterklasse kommen wer¬
de ; die Umstände jedoch, die seit diesem Tag eintraten ,
stden festen Grund zerstört , auf dein ein Streik¬
beschluß hätte ruhen müssen .

Enver in Moskau .
London , 17 . April . Nach , dem „Daily Telegraph"

ist Enver Pascha in Moskau eingetrosfen , um mit
den Bolschewisten . einen Plan zu beraten für die Werbe -
tätigkeit gegen England in Afghanistan , Persien und
Mesojwtamien ( England hat die Verhandlungen , die es
mit Afghanistan führte , abgebrochen . )

Viviani verabschiedet sich.
Washington , 17 . April . Viviani hat sich am IS .

April vom Präsidenten Harding verabschiedet . Er nahm
sodann noch an einem Essen

'
teil , das Staatssekretär

Hughes ihm -
zu Ehren veranstaltete .

Amerika tut wieder mit .
Paris , 17 . April. Lauzaune kabelt dem „Matin ",

daß höchst N atr cheinlich Präsident Hardi ng dem ame¬
rikanischen Vertreter bei der Wiede . heistellungskommis -
sion , Boyden , den Austrag erteilen werde , wieder an
den Sitzungen der Kommission teilzunehmen . Es sei
auch ni . t

.unmöglich , daß der amerikanische Botschafter
in Paris , Wallace , an den Beratungen des Botschafter¬
rats teilnehincn werde .

Die gefährliche » Marokkaner .
Marokchuische Soldaten versuchten kürzlich einen An¬

schlag auf den Schnellzug München Saarbrücken bei
Zweibrücken . Südlich dieser Stadt ist die Bahn in
einem 1 -,P Kilometer langen und bis zu 20 Meter tiefen
Einschnitt h .-rumgesührt ; oberhalb dieses Einschnitts lie¬
gen die Kasernen , die früher von dem 22 . bayerischen In¬
fanterie -Regiment nnd jetzt von einem marokkanischen

nur absichtlich dahin gelegt sein konnten . An einem Abend
bemerkte nun ein Streckenwärter , wie . marokkanische Sol¬
daten damit beschäftigt waren , einen Baumstamm quer
über die Schienen zu legen ; es war kurz , ehe der Schnell¬
zug durch,ahren sollte . Dem Bahnwärter gelang es noch,
das Hinderins zu beseitigen und dadurch ein gräßliches
Unglück zu verhüten . Die Täter waren aber mittler¬
weile entkommen . Der Schnellzug , der in Saarbrücken
Anschlüsse nach Metz und Paris hat , ist in der Regel
stark von französischen Militär - nnd Zivilpersonen be¬
setzt . Wie Marokkaner , die etwas deutsch sprechen , offen
erklärten , haben sie gegen die Franzosen einen min¬
destens ebenso großen Haß , wie gegen die Deut¬
schen . Sie bezeichnen sich stolz als Araber , die eine weit
edlere Rasse seien als die Franzosen . Mit Türken und
Russen wetten sie deittust die Franzosen ans Afrika und
Kleina ien hiua swcr .en -

Wirtschaftlicher Mochenüberblick.
Geldmarkt . Die deutsche. Valuta geht wieder langsam zurück .

Am 8 . April wurden ILO deutsche Mark in Zürich mit 9 .35.
am 15 . nur nvch mit 9 .20 Franken notiert ; in Amsterdam mit
4 .62Vs , jetzt 4 .60 Gulden , in Kopenhagen mit 9 .10 , jetzt 9 Kro¬
nen , in Stockholm mit 6 .95 , jetzt 6,75 Kronen , in Wien mit
1058 , jetzt IOiM/z Kronen , in Prag mit 119U , jetzt 114 .25 Kro¬
nen , in London mit 2 .432/4 , jetzt 2 .47U Schilling , in Neuyork
mit 1 .61 , jetzt 1 .56 Dollar und in Paris mit 22U , jetzt MU
Franken .

Börse . Anfangs der Woche war die Tendenz an den deut¬
schen Börsenplätzen für Effekten aller Art vorwiegend schwach ,
dann aber brach sich eine bessere Meinung Bahn und die ge¬
sunkenen Kurse gaben Anlaß zu neuer Kauflust . Im großen
und ganzen aber hielt sich das Kursniveau unter dem der
vorigen Woche , beim meist stillem Geschäft . Kapitalcrhöhungen
sind immer noch an der Tagesordnung . Die Bankabschlüsse
befriedigen . Der An 'agemarkt war ruhig . Schatzanweisungen
notierten mit 91 ebenso unverändert wie Kriegsanleihe mit 77 .35,
aber 4p " o ; cntige Württemberger gingen von 81 auf 80U zurück .

P -odtttt - nmrrkt . Die Preisschwankungen setzten sich die ganze
Woche über fort und ließen Tag für Tag eine uneinheitliche
Tendenz erkennen . In Berlin wurden am 15 . April no¬
tiert : Viktoriaerbsen 123 — 135 ( - j- 3 — 7 ) , Futtererbsen 100
bis 110 ( -!- 2—4) , Raps 180 - 190 (— 10 ) , Leinsaat 190—220
(— 10 ) , Wiesenheu 19 —21 ( unverändert ) , Stroh 20 - 21 Vs (—
Vs ) , Mais 117- 118 (- 5 ) Mark .

Warenma kt . Die erhöhten Kohienprcise lassen weitere Preis -
ermäßigun - en in Eisen - und Stal ) !waren nicht aufkommen und
verhindern auch einen weiteren Abbau der Textilwarenpreise .
Das Schuhgeschäfl hat sich erholt , aber die Häutcpreise beginnen
bereits wieder anznziehcn .

Viehma - Kt . Feste Preise , besonders für Zuchtvieh . Von
Schlachtvieh ziehen die Schweine schon wieder im Preis an .
Pfcrdepreise sind fest .

Hcl,markt . Im März stellten sich die Preise bei den Per -
Käufen aus den württ . Staatswa ' dungen für Holz aus neuer
Fälluna auf etwa 252 , im Februar aus etwa 271 Prozent
der Anschläge . Die Sägewerke sind schlecht bejchaf .igt . Auch die
Nachfrage für Papierholz hat etwas nachgelassen.

Stuttgart , 15 . April .

Präsident Walter eröffnet die Sitzung mit Begr8tt 'Wworte «

n den Abg . Schüttele (B .B .) , der lungere Zeit o » . ch euren

infall verhindert war . an den Sitzungen tettäuustiimn .
Das Mandat de« Aög . Joseph Erhardt (Z . ) wirb M

ültia erklärt .

"
Fortsetzung der Beratung des Staatshaushalts .
Abg . Ulrich ( S . ) wendet sich gegen die Rede des Abg . Ba¬

zille , die höchst einseitig sei . Die furchtbaren Nöte , die uns
bedrücken , seien nicht die Folgen der Revolution und der Re¬
gierung nach der Revolution , sondern des langen Kriegs . Das
Verdienst der Sozialdemokratie sei es , daß der Staat nicht zu-
,an>meugebrochcc, ist . Es fehlt noch an Kenntnis des Fnedens -
vertcags und seiner druckenden Bestimmungen . Der gewaltige
Kampf der englischen Bergarbeiter sei eine Auswirkung des
Versailler Lertruys .

'
Bei alten Parteien herrsche die Ueber -

jeugung . das, der Beitrag nicht durchgesührt werden könne .
Wir »erigngt ' i der Regierung , daß in der Enlscöädigungs -
trag » »in Ausa '

.tiu : gefunden wird mit Frankreich im Sinne
der im «'"«- ' Pkw - ' t>sckoc«Lbe !chIiisse . In diesem Kampf
sollt »« >»'4 i<t>,v -tueu ijc b, " en kein Rec !il , ge¬
gen den Vertrag von Versailles zu protestieren . Mit der Rech¬
ten gebe es kein Zusammenarbeiten . Was in Deutschland bis¬
her in der Frage der Bestrafung der Kriegsverbrecher geschehen
ist , sei nur eine das Volk verhöhnende Komödie . Die kommu¬
nistische Kampsesweise sei vollkommen verkehrt und mache die
Fehler Rußlands nach. Die Kommunisten können sich nickt
beklagen , daß ihnen mit denselben Mittel » entgegengctreten wird ,
die sie anwcnden . (Es kommt zu lebhaften Auseinandersetzun¬
gen und Zwischenrufen zwischen Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten . ) Dennoch dürfe keine Ausuahmebehniidliing der Kom¬
munisten eintreten . Wir fragen die Minister des Innern und
der Justiz , mit welchen Rechtstiteln die Verhaftung der würt -
tembergischen Kommunisten begründet sei ? Eine unrühmliche
Rolle spielte der würitembergische Panzerzug in Mitteldeutsch¬
land . Eine Heralisforderiing der Arbeiter war es , daß in
Heilbronn und Umgebung ein Pnnzerzng demonstrierte . Die
soziale GemeinwirtsPasl soll cingesührt werden und eine So¬
zialisierung des Geistes . Letztere werde erreicht in der Durch¬
führung der Schulgesetze und der. Jugendämter . Der Beseiti¬
gung des Achtstundentags setzen wir schärfsten Kampf entgegen .
Die Regierung muß die Entwaffnung und Auflösung der Ein¬
wohnerwehr ernst nehmen .

Abg . Konrad Haußmann ( D . d .P .) : fordert die Abschaffung
der Kreisregierung und bedauert die ablehnende Stellungnahme
der Rechten zum Neckarkanal . Drei Ministerien wären un¬
zweckmäßig , wie es rechts gewünscht wird . In den Gemeinden
herrscht das Bestreben , die Ortsvorsteher länger als 10 Jahre
zu halten , das zeigt sich auch in Stuttgart , wo 9 Tage vor der
Wahl kein zweiter Kandidat aufgestellt ist . (Zuruf : Schneck .)
Ja , wenn es heißt : Schneck , Schneck , die Hörner heraus ! so
wird sich zeigen , daß das Schneckenhaus der richtige Auf¬
enthaltsort für ihn ist . ( Müller : Ich werde auch Witze ma¬
chen ! Heiterkeit . ) Die Politik Württembergs wird als rich¬
tig , klug und vorausschauend anerkannt werden müssen in der
Geschichte. Die Gegensätze der Reichs - und bayerischen Po¬
litik - sind außenpolitisch höchst unerwünscht . Das Verhalten
Bayerns ist nicht zweckmäßig und Hut dem Feind mehr als einmal
Vorwände geliefert . D '

e Verhältnisse in Wü ''t ' enckera gcbören zu
den besten in ganz Deutschland . Die Polizciwehr ist gut .
Die Neuorganisation Hohenzollerns wurde in Berlin zurück -
gestellt , bis die Entwickelung Badens und Württembergs über ein
Zusammengehen ersichtlich sei . Die Anregung , soll nicht von
Württemberg ausgchcn . Bei den Neuwahlen im Herbst d . I .
in Baden sollte eine weitere 'Annäherung erreicht werden . Auf
die Botschaft Hardinqs dürfen wir keine großen ' Hoffnungen
setzen . Der Antrag Knor wird angenommen werden und da¬
mit der Kriegszustand beseitigt , lieber die Ausschußentschlie¬
ßung zur Kriegsschuldfrage sollte am Schluß der Etatdebatte ab »
gestimmt werden . Ilirich hat zu starke Worte gebraucht be¬
züglich der Verfolger der „ Kriegsverbrecher "

. Der Abg . Mül¬
ler ( Komm .) ist durch seine Reden und Aufrufe einer der
Verführer zum Aufstand . Was wir in diesem Frühjahr erlebt
haben , ist der geistige und politische Bankerott des Kommunis¬
mus und Rubels . Die Ausführungen Bazilles waren sehr
interessant . Die Rede bedeutet einen Abschnitt , es ist der
Versuch einer anderen Behandlung der Dinge . Das aner¬
kennen wir dankbar . ( Sehr richtig in der Mitte ) . Ich unter¬
streiche cs , was Bazille forderte : die Stärkung des nationalen
Willens . Dann muß auf die Arbeiterschaft Rücksicht genommen
werden . ( Bazille : Gewiß !) Haußmann erklärt sich mit den
drei Ideen Bazilles einig . In eine Regierungskoalition ge¬
hören nur Leute , die auch in den taktischen Mitteln einig sind.
Wir begrüben die mildere Auffassung Bazilles .

Abg . B ' ckes ( D .Bp, ) : Die Töne , die Haußmann redete , hatten
wie die Bazilles etwas Neues und Ueberraschcndes . Bazilles
Rede ist auch eine Rechtfertigung der Haltung , die wir eingenom¬
men haben . Die Regierung hat mit Geschick , Entschlossenheit
und Erfolg die Siaatsautorität wiederhergestellt . Nicht der
deutsche Kaiser oder das deutsche Volk , sondern der industrielle
Aufschwung Deuttttneds , die Einkreisunzspolitik Eduards VII .,
der Krämergeist Enrlands , der Rachegeist Frankreichs und der
Größenwahn Rußlands sind die Urheber des Kriegs . Wir ha¬
ben wieder gut zu machen , was andere verschuldet haben . Nur
wenn sich unser Volk einmütig und entschlossen aufrafft zu der
Aufklärungsarbeit in der Schuldfrage , kann es besser werden , s
Die Ausführungen der sozialdemokratischen Redner haben es al¬
lerdings zweifelhaft erscheinen lassen , ob es sein kann . Die Liste
der feindlichen Kriegsverbrecher muß heraus , die ängstliche Zu¬
rückhaltung der Regierung muß aufhören . Ohne eine Politik
der mittleren Linie können wir nicht auskommcn , sie schließt
die aktive Polttik nicht aus . Wir lehnen die Zusammenarbeit j
mit USP . und KPD . ab : die Sozialdemokratie solle mit zur
Perantwo taug herangezogen werden : wir bekämpfen sie , weil
sie an ihrem Klassenkampf und an dem Irrwahn des Inter¬
nationalismus sesthält . Stuines sorgt als deutscher Mann für die
Arbeiter auch bei Auslandsgeschäften . Wir betrachten es als
unsere Aufgabe , die Gegensätze zwischen reckts und links aus¬
zugleichen . Man hat doch den Eindruck , das; sich unter dem Druck
der Not der Zeit eine Annäherung der bürgerlichen Parteien
herausgestcllt hat . Es sei zu begrüßen , daß sich die Regie¬
rung zu einer Tat aufgerafft habe beim letzten Kommunisten »
putsch , die Führer verhaftet und den „ Kommunist " verboten
habe . Die Leistungen des deutschen Volks geben uns die Hoff¬
nung , daß es nicht untergehen wird .

Württemberg .
Stuttgart , 17 . April. (Die bürgerlichen Pa r-

teien für Lauten schlager . ) Sämtliche bürger¬
lichen Parteien haben , noch ehe die Stellungnahme der
Sozialdemokratie erfolgt mar , beschlossen, von der Auf¬
stellung eines etg enen Kandidaten zur Stadtvorstands¬
wahl abzusehen . Tie Parteien schafften sich Gewiß¬
heit über den Inhalt der Erklärung des Oberbürger¬
meisters gegenüber der Sozialdemokratie und fanden , daß
sich keine Veranlassung gab , die in Aussicht genommene
Einigung auf den Namen Lantenschlager zu verhindern .
Sie haben beschlossen, ihren Angehörigen die Wiederwahl
des bisherigen Stadtvocstands Lauten schlager zu
empfehlen .

Waldsee, 17 . April. (Alles wird teuerer . ) Der
Bezirkswitteverein gibt im Amtsblatt bekannt , daß die
Wirte gezwungen seien , die Einstellgebühren infolge hoher
Unkosten , Hastpflichtgebühren usw . zu erhöhen und zwar
für ein Pferd oder Stück Vieh auf 2 Mk . , für Zweispän¬
ner auf 3 Mk . nnd für ein Fahrrad auf 1 Mk . Eben¬
so wird seit neuester Zeit auch von den Spielern in
den Wirtschaften 50 Pfg . Kattengeld verlangt , da die
Preise für Spielkarten aufs 10- 20,ache gestiegen feien .

Wrrrz -kch , 17 . April . (Zigeun erplag e . ) Am
Nachmittag kamen nicht weniger als nenn vollbepackte Wa¬
gen mit Zigennervolk hier an nnd ließen sich häus¬
lich nieder . Der Anffo . deriina von Landjäger und Poli¬

zei) die Stadt zu verlassen , wolttcn sie
'

anfangs nriM
Folge leisten , weshalb weitere Hilfe anfgebote » wurde .
Die Gesellschaft zog es alsdann doch vor , das Feld zu
räumen nnd die Stadt zu verlassen .

Baden .
Karlsruhe , 15 . April . Aus Anlaß des Ablebens der

Kaiserin wird voraussichtlich Freitag abend in der Schloß¬
kirche ein Trauergottesdienst abgehalten werden .
Auch die Abhaltung eines katholischen Lrauergottesdien -
stes ist angeregt .

Karlsruhe , 15 . April . Wie verlautet , ist der frü¬
here Direktor der Badischen Siedelnngs - und Landbank
Bernhard Abele im Zusammenhang mit der Hagen¬
schießangelegenheit verhaftet worden .

Pforzheim , 15 . April. In Sachen des Bahnhof¬
umbaus fand vorgestern eine Besprechung mit mehreren
Herren der Generaldirektion statt . Zu oen vorgelegten
neuen Plänen wurden verschiedene Wünsche geäußert ,
die berücksichtigt werden sollen . Die Bauzeit dürfte zwei

, Jahre in Anspruch nehmen .
i Osfenbnrg, 15. April. Die „Ofsenburger Zeitung"

erfährt aus dem Brückenkopfgebiet Kehl , daß die Fran¬
zosen dort zurzeit eine Aufnahme , sämtlicher Fahrzeuge ,
Fahrräder nnd eine Zählung von Vieh und - Pferden vor¬
nehmen . Der Zweck der Maßnahme ist unbekannt .

Freiburg , 15 . April . Eine in der Krankenpflegean¬
stalt zur Heilung untergebrachte Dienstmagd aus Sig¬
maringen versuchte aus dem dritten Stock mittels dreier
zusammengebundener Wollteppiche anszubrechen . Das
Mädchen stürzte aber etwa 5 Meter tief in den Hof ab
nnd erlitt lebensgefährliche Verletzungen .

Konstanz, 15 . Aprsl . In der heutigen Nummer des
sozialdemokratischen „ Volkswille " wird eine Liste aller
derjenigen Personen veröffentlicht , die bei einem kom¬
munistischen Putsch in Konstanz sofort verhaf¬
tet oder sonst unschädlich gemacht werden sollen . Es
werden genannt , alle drei Bürgermeister , der
gesamte Stadtrat und sämtliche Verordnet der Frak¬
tionen mit Ausnahme der kommunistischen , ferner die
Sekretäre aller Rechtsparteien , die Funktionäre der so-

- zialdemokratischen Partei , die Geistlichkeit aller Kon¬
fessionen , die Redakteure der hiesigen Zeitungen , die
Spitzen der militärischen Behörden , der Land¬
gerichtspräsident und der erste Staatsan¬
walt . Nach dem kommunistischen Plan sollen besetzt
werden : Bahn , Post , Telegraph , Rathaus , Bezirksamt
und sämtliche Banken . Als Geiseln werden eine An¬
zahl hiesiger Persönlichkeiten betrachtet , u . a . alle drei
Bürgermeister , ferner die Abgeordneten Amann und
Großhans , verschiedene Stadträte , die Verleger
der hiesigen Zeitungen und verschiedene Persönlichkeiten
oer bürgerlichen und mehrheitssozialistischen Partei . Die
Kommunisten hatten auch bereits die Funktionäre für die
einzelnen Betriebe bestimmt .

Karlsruhe , 17 . April . Reichsminister Dr . Koch weilte
in Karlsruhe . Er besprach , wie die Presseabtcitung
der bad . Regierung mitteilt , mit den Mitgliedern des

! Staatsministeriums die politischen Tagesfragen und son¬
stigen Angelegenheiten der inneren Politik . Es hat sich
dabei weitgehende Uebereinstimmnng der Auffassungen ,
auch über die in den einzelnen Fragen zu ergreifenden
Maßnahmen erg ben .

Ketsch, 17 . April . In der am letzten Samstag
abgehaltenen Generalversammlung wurde die Auslö¬
sung der Feuerwehr infolge Streitigkeiten mit dem
Gemeinderat be >chlosscn.

Wiesloch , 17 . April . Der älteste Kanonier Ba¬
dens ist der hier lebende Weingärtner Jakob Weber ,
der im 87 . Lebensjahr steht und sich noch bester Ge¬
sundheit erfreut . Er hat als Kanonier schon das Jahr
1849 mitgemacht .

Hamberg b . Pforzheim, 17 . April. Bei Holzarbei¬
ten wurde der 40jährige Adolf Bolz von einem ab¬
springenden Holzstück getötet .

Heidelberg , 17 . April . Die hiesige Teutschnationale
Volkspartei veranstaltete eme Trauerseier für die
verstorbene frühere Kaiserin , die aus allen Kreisen der
hiesigen Bürgerschaft zahlreich besucht war und die sich
zu einer eindrucksvollen , schlichten Gedenkfeier gestaltete .
Pfarrer Falkenberg hielt die Gedächtnisrede .

Mannheim , 17 . April . Der Vorstand der Aktien¬
gesellschaft Grün und Bilfinger Mannheim veröffent¬
licht den Geschäftsbericht für das Jahr 1920 . Nach
Abzug der allgemeinen Unkosten verbleibt ein Brutto¬
gewinn von 3567 997 Mk . Der verbleibende Reinge¬
winn beträgt nach den üblichen Abschreibungen 1533 467
Mark . Tic anszuschüttende Dividende wird auf 10 Pro¬
zent festgesetzt. Für das laufende Geschäftsjahr ist die
Gesellschaft mit genügend Aufträgen versehen . — Eiv
polnisches Elektrizitätswerk A . Broivn , Bovcri in War¬
schau soll , wie der „ Mannheimer Generalanzeiger " mit¬

tteilt , von der Brown , Boveri u . Co . , Mannheim -Käser -
tal , und der Bank der vereinigten polnischen Landesteile
errichtet werden .

Wcinheim , 17 . April . Der Konflikt im Weinheimer
Bürgerausschnß ist immer noch nicht beigelegt . Der
gestrigen Sitzung waren die beiden sozialdemokratischen
Fraktionen wiederum ferngeblieben . Das Haus war aber
trotzdem beschlußfähig und konnte die Tagesordnung er¬
ledigen .

Kch ! , 17 . April . Um sie zu vergiften, setzte ein
lOjühriges Dienstmädchen hier seiner Herrschaft den Kaffee
mit einer Lysollösung vor . Durch den starken Ge¬
ruch wurden die Leute ans die Gefährlichkeit des Tranks
aufmerksam und so ein schweres Unglück verhütet .

Sunthausen (bei Touaueschingeii ), 17 Ap-ril . Unter
den Spendern für die hiesigen Brandaeschädigten be¬
findet sich auch die Großherzogin Luise , die dem
hiesigen Frauenverein eine Kiste mit Kinderkleidern zur
Verteilung gesandt hat .



Vermischtes.
Schneefall . Am Donnerstag und Freitag trat in

einem großen Teil des Reichs starker Schncefall ein . Aus
dem badischen Schwarzwald wird gemeldet, daß die
Schneedecke bis in die Rheiuebeue hinunter reichte . Die
Gegend von Freudenstadt ist in eine Winterlandschaft
verwandelt ; der Wärmemesser ist von 20 Grad Cel¬
sius auf den Nullpunkt gefallen. Im Allgäu und im
württembergischen Oberland fiA in der Nacht auf Freitag
reichlicher Schnee, dabei stehen die Frühobstbäume in
voller Blüte. In Essen a . Ruhr schneite es nach heißen
Tagen am Frnitag den ganzen Tag ; die Landschaft ist
in ein weißes Gewand g ' hüllt bei einem Grad über
Null . In Kassel sind durch starken Schneesall alle Fern-
sprechleitungendes Ortsverkehrs gestört, die Fernleitungen
zum Teil unterbrochen worden . Im Klanstal (Oberharz )
liegt der Schnee 10^ -15 Zentimeter hoch .

4ÜV6M Mark Bc . ahuung . Tie weimarische Ge-
bietsrrgierung hat für die Ausklärung des Einbruchs in
das große Museum , für die Wiedererlangung der gestoh¬
lenen Gemälde und die Ermittelung der Diebe eine Be¬
lohnung von 100 000 Mark ausgesetzt .

Diebstahl . Aus den Kellcrrfinmen des Hanptzoll -
amts München II wurden durch Einbruch 10677 Bö¬
en Zigarettensteuerbanderolen im Wert von 943 968

Wart gestohlen .
Verrat . Der in den Farbwerken Höchst a . M .

beschäftigte Chemiker Dr . Paul Kappclmeier wurde
wegen Verrats von Fabrikgeheimnigen und Diebstahls
von Rezepten verhaftet . Kappclmeier wollte die Rezepte
ins Ausland verkaufen. Die Fabrik wäre dadurch um
Millionen geschädigt worden.

Brand . In Hakodate (Japan ) sind 4000 Wohn¬
häuser durch eine Feuersbrunst zerstört worden. (In
Tokio sind kürzlich einige tausend Holzhäuser abgebrannt .)

Forderungen der Ehefrauen in England . Wäh¬
rend es bei uns Sitte ist, daß beide Eheteile die Ehe¬
ringe tragen, die sie als Brautleute bei der Trauung ge¬
wechselt haben, war in England bisher der Ringwechsel
nicht üblich , sondern es steckte nur der Bräutigam der
Braut den einfachen goldenen Reif an den Finger, ohne
von ihr einen Ring zu empfangen . Das soll nun anders
werden. In Zukunft sollen auch die englischen Ehemän¬
ner den Ehering tragen und so vor aller Welt bezeugen;

daß sie sich für dieses Leben gebunden haben . Die eng¬
lischen Blätter bringen zahlreiche Zuschriften von Leserin¬
nen , in denen diese fordern , daß der Ehering für die ver¬
heirateten Männer verbindlich gemacht wird .

Ein englisches Reiseiustschiff . Das erste eng¬
lische für den Reiseverkehr gebaute starre Luftschiff R36 ,
das 200 Meter lang ist, führte mit Erfolg einen ISstün-
digen Versuchsflug aus . Die für die Reisenden bestimm¬
ten Räumlichkeiten haben eine Länge von 60 Metern.
In einer Küche werden in elektrischen Oefen die Speisen
zubercitet. R 36 wird eine Reihe von Fahrten ins
Ausland unternehmen , hauptsächlich nach Südfrankreich
und Aegypten.

Sechs polnische Räuber überfielen am Freitag den
Müller Sack und seine Frau in ihrer Mühle in Alt -
Rosenberg (Oberschlcsien ) , töteten sie durch Schüsse
und raubten die Mühle aus . Den Banditen dürfte eine
große Summe in die Hände gefallen sein . Gendarmerie
und Abflimm mgspsiizei gelang es , drei Banditen zu ver¬
haften und iy . : e

'
n einen Teil des Geldes abzunehmen . —

Am 13 . April verschleppten Banditen aus Großborek
2 Bauern über die polnische Grenze . Abstimmungspoli¬
zei, die hiniuhr , um Rnü' zu schassen, wurde mit star¬
kem Feuer empfangen . Ein Beamter wurde schwer ver¬
wundet.

Erwischte Verräter . Die Kriminalpolizei des Amts Reckling¬
hausen hat einen großangelegten Plan zur Verschiebung deut¬
scher Farbrezepte an das Ausland ausgedeckt und rechtzeitig
verhindert. Es handelt sich um rund ILO Farbrezepte der Wil¬
helm Braun A .-T . in Quedlinburg , die ein Kaufmann Schlamm
n Quedlinburg gestohlen hatte und mit zwei anderen Helfers -
,eisern für 20 Millionen an das Ausland verkaufen wollte . Der
Polizei gelang es , die beiden in eine Falle zu locken .

Aus der Heimat.
« ildbad . den 18 . April.

Entstehung und Entwicklung
der hiesigen Lonsum- und Sparvereins e. E . m . b , H.

Fortsetzung .
Warenumsatz . Um den Mitgliedern vor Augen

zu führen , mit welchem Umsatz wir in dieser kurzen Zeit
zu tun hatten, möchte ich folgende Zahlen anführen : In
den ersten IV» Monaten (vom 20 . Nov . bi» 31 . Dez . 1219
hatten wir einen Umsatz von 42000 Mk . Vom 1 . Jan .

—31 . Dez. 1920 hatten wir einen Umsatz in allen 3 Ver¬
kaufsstellen von Mk . 695500.

Herbstgeschäfte . Trotz der verunglückten Obst¬
beschaffung im ersten wie im zweiten Geschäftsjahr , können
wir doch folgende Zahlen buchen : Obst : 6 Waggon zu¬
sammen 1660 Ztc . , Kartoffeln : 10 Waggon zus . 1965 Ztr . ,
gelbe Rüben : 3 Waggon zus . 420 Ztr . , Kraut : 3 Waggon
zus. 430 Ztr . , Zwiebeln : 40 Ztr.

Im ersten Geschäftsjahr hatten wir an Herbstprodukten
einen Umsatz von zusammen 32960 Mk . zu verzeichnen.

Wie nun aus den soeben angeführten Zahlen zu er¬
sehen ist, haben wir alles daran gesetzt, zum Nutzen unseres
Vereins , sowohl auch für jedes einzelne Mitglied.

Allgemeines . Gestatten Sie mir noch einiges über
die Konsumvereine im Allgemeinen : Wohl wenige Mit¬
glieder wissen, daß wir dem Verband wttbg. Konsum¬
vereine, Sitz Stuttgart , angehören , dieser wiederum dem
Zentralverband deutscher Konsumvereine Deutschlands ,
Hauptsitz in Hamburg . Dem erstereu gehören z . Zt. 104
Konsumgenossenschaften mit zirka 160 000 Mitglieder an ,
mit einem eigenen Umsatz von rund 65 Mill . Mark.

Entwicklung der Konsumvereine : Ueber die
Entwicklung dor deutschenKonsnmgenoffenschaftsbewegung
möchte ich nur einige Zahlen bekannt geben , und zwar
vom Jahr 1920 . Mitglieder der eingetragenen Genossen¬
schaften sind es 2 475 016 ; Zahl der Mitglieder der Kon¬
sumvereine 3200000 , Der Umsatz im eigenen Geschäfte
beträgt920 592000 M . Davon Eigenproduktion 188979200
Mk . , Umsatz im Lieferantengeschäfte 5 353 600 Mk . , Kassen¬
bestand 7123200 Mk . , Warenbestand 101218400 Mk. ,
Zinsbarangelegte Kapitalien 227 843200 Mk . , Inventur
17 347 200 Mk . A u» all diesen Zahlen kann man ersehen,
welch gute Fortschritte die Denossenschaftsbewegung im
letzten Jahr gemacht hatte , und ich glaube heute schon
sagen zu können, daß im nächsten Jahr noch größere
Zahlen wir aufweisen können, wenn die Mitglieder erst
noch die Lenossenschaftsbewegung kennen lernen , zum
Wshle der Allgemeinheit . Zu dieser scksnellen Vorwärts¬
bewegung hat auch die strengste Einhaltung der Neutra¬
lität gegenüber der Politik ein gut Teil beigetragen . Da¬
rum Mitglieder helft mit , daß auch diesem jungen Verein
vergönnt sein möge, in späteren Jahren mit Stolz und
Freude zurückzublicken in die Gründungsjahre des hiesigen
Consum - und Sparvereins . tt .

Bekanntmachung.
Morgen Dienstag haben die Bäcker und Mehlhändler

ihre sämtliche leere Mehlsäcke im Städt . Mehllokal abzugeben.
Städtische

Mehl- u . Futtermittelabgabe .

vekkeMede LiiklMeiMg Mk ttorelckung
von I-viill- mü KedMWttelll Min L«e«ke
Ser VerMlsgung'.Ser kiMmmensteuer lür

äse keekmiMjsIu MO.
In der Verordnung des Reichsministers der Finonzen

vom 39 . Dezember 1920 über die Einreichung von Lohn¬
listen zum Zweck der Veranlagung der Einkommensteuer
(Sraatsanzeiger vom 12 . März 1921 Nr . 59) ist bestimmt :
„Wer Personen gegen Gehalt, Lohn oder sonstiges Entgelt
im abgelaufenen Kalenderjahr länger als zwei Monate be¬
schäftigt hat, ist verpflichtet, auf öffentliche Aufforderung
dem Finanzamt innerhalb einer von diesem zu bestimmen¬
den Frist Namen , Stellung und Wohnung , sowie das von 5

^

ihm herrührende Einkommen dieser Personen mitzuteilens ^

(Lohnliste) . In der Lohnliste ist zugleich anzugeben , für
welchen Zeitraum das Einkommen bezogen wurde .

Die gleiche Verpflichtung besteht für die Borstände juri¬
stischer Personen und von Vereinen aller Art, sowie für
die Vorstände aller Stellen, Behörden und Anstalten des
öffentlichen Dienstes hinsichtlich des Berufs- » der Penfions-
einkommens ihrer Beamten , Angestellten, Bediensteten so¬
wie der Empfänger von Ruhegehältern , Witwen - und Waisen -
Pensionen oder Unterhaltsbeiträgen."

Es ergeht darnach an alle vorgenannten Arbeitgeber ,
unabhängig von der Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer ,
die Auff 0 rderung , die »om Landesfinanzamt an Stelle
der Lohnlisten vorgeschriebenen Lohn - und Gehalts¬
zettel innerhalb 3 Wochen, d . h . spätestens bis zum
9. Mai 1921 an die für den Wohnort des Arbeitgebers
zuständige Behörde (Rathaus ) einzusenden.

Die Lohn - und Gehaltszettel für die Beamten, Ange¬
stellten und Bediensteten der Reichs- , Landes - und Gemeinde¬
behörden sind — wie bisher — von de* auszahlenden
Kaffenstellen auszufertigen .

Die Gehaltszettel für die noch nicht endgültig in einen
bestimmten Gehalt eingestuften Beamten sind erst nach end¬
gültiger Einstufung einzureichen. In die Gehaltszettel der
Beamten sind die Bezüge aufzunehmen , auf die für das
Kalenderjahr 1920 ein Rechtsanspruch erworben wurde .

Vorauszahlungenim Jahr 1980 auf Ansprüche des Kalender¬
jahrs 1921 bleiben darnach äußer Betracht , während anderer¬
seits Vorauszahlungen im Jahr 1919 auf Ansprüche de»
Kalenderjahrs 1920 in die Gehaltszettel aufzunehmen sind .

Den der Gemeindebehörde bekannten Kassenstellen geht
ein auszugrweiser Abdruck der von dem Herrn Reichsminister
der Finanzen zu der Frage der steuerpflichtigen Bezüge der
Beamten ausgestellten Grundsätze zu . Etwa nicht belieferte
Kaffenstellen können einen Abdruck dieser Grundsätze vom
Finanzamt beziehen.

Die Vordrucke zu den Lohn - und Gehaltszetteln kön -wn
vom 18 . ds . Mts . an bei der Gemeindebehörde (Rathall»)
kostenfrei bezogen werden . Eine Zusendung von amtswegen
ist Heuer nur soweit möglich, als den Gemeindebehörden
die zur Einreichung »on Lohn * und Gehaltszetteln vrrpflich
teten Arbeitgeber bekannt sind .

Den Lohn - und Gehaltszettel » ist auf dor Rückseite eine
Anleitung zu ihrer Ausfüllung aufgedruckl . Für jeden Lohn-
uud Gehaltsempfänger(Arbeiter, Bediensteten , Angestellten,
Dienstboten , Beamten , Ruhegehaltsempfänger) ist ein Vor
druck auszufüllen .

Wer die Einsendung der Lshn- und Gehaltrzettel unter
läßt, hat nach § 377 der Reichsabgabenordnung eine Ord -

500 Mk. zu gewärtigen .
Neuenbürg , den 16 . April 1921 .

Finanzamt:
Mangold.

In den nächsten Tagen trifft ein Waggon gelbe

ein . Bestellungen nimmt entgegen
L«dscl>.

Leg!»» : v!M8tSF 19. LM LMk : MtMLk 27. LM
Wegen Aufgabe meines Geschäftes unterstelle ich mein

gesamtes Warenlager, zum Zwecke einer vollständigen Räu¬
mung einem

MKWMöMMsr
werden direkt an Privat « wie folgt versandt :

Auf sämtliche Waren gewähre ich einen Sonder -Rabatt
von 20 °/, . Allerbeste Gelegenheit , sich preiswert und gut mit

Zigarren , Zigaretten u. Tabak
zu versehen.

ks. L vs « k, slib. : N.

per Meter Mark 6 .—

IIiMeiebter SsvmmMM
_ fast unverwüstlich, per Meter Mk. 9 .70

SkttMiW
rot kariert aus prima Garnen , per Meter Mk . 12 .—

ImliMIsllelle
gute Qualität , per Meter Mk. 8 .90
I kosten Oeueniiemlieii

sehr haltbar , per Stück 22 .—
NichtgefaLendes nehme gerne zurück, daher keine Muster¬

sendung .
Ver8sMgs8L!M ^08 . Mt. Miltes (Vberykslr).

Für Mai dis Oktober in Privathaus 1 bis 2 gut
möblierte

Freie Aussicht bevorzugt . Gest, Preis -Angebote ein¬
schließlich Bedienung , jedoch ohne Pension unter Nr . 88
an die Lxped . ds . Bl.

tztinuetA
r

8tilM«tM
- vlMtzll — —

SsiibemletM
bei
Ehr . Schmid u. Sohn
König - Karl -Straße 68 .
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